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Am Rand zeigtsich nur
vermeintlich die Peripherie
Iris Andraschek im Atelierhaus der Akademie

t4rtne Katrin Feßler

Wien - Der Wald dämpft die Son-
nenstrahlen, entrückf die Szene
auf der Kühlerhaube des angeros-
teten blauen Nissan der Reälität.
Die barbusige Pose der Freiheit
erinnert ebenso an die tragische
Romantik in Wedekinds frihlings
Erwachen wie an Sofia Coppoläs
Film Tfie Virgin Suicides.

Es ist keine reine Inszenierung
der Künstlerin Iris Andraschekl
Diese Bilder ihrer Serie Canada /
Woit until the night is silent (2002)
sind vielmehr Räsultat eines Auf-
einander-Zugehens, Sich-in-Be-
ziehung-Setzlens mit den Porträ-
tierten. Eine Praxis der,,wechsel-
seitigen Annäheruns und des Dia-
logs;nennt es Barbaia Steinerund
beschreibt damit auch eine Cha-
rakteristik der gemeinsam mit Hu-
bert Lobnie reälisierten Arbeiten
für den öffäntlichen Raum.

Inspirierend war in Kanada
auch der Schauplatz: ein See im
Wald, abgestorbäne Zedern, Feu-
erplätze, Hütten und Boote. ,,Mit
dem richtigen Ort, den richtigen
Menschen und Utensilien formie-
ren sich die Bildermit einisen An-
weisungen_ wie von selbsi", sagt
Andraschek.

Schau mit Atelierambiente
Iris Andraschek [eeb. 1963) zeiq"t

im ehemaligen Seirperdepot Ai-
beiten aus dän letzten zehniahren.
Passion of the real ist keine Retro-
spektive,-sondern entspricht eher
dem gegenwärtigen Geist des Ge-
bäudes, dem Atelierhaus der Aka-
demie der bildenden Künste: Statt
festgezurrt und einsortiert zu

die Werke mit ande-
ilE en eihFtlaT

lässt allerdings auchiriel, teils so-
gar zu viel, interpretativen Spiel-
raum.

Auch das Projekt selbst, das auf
Kunst mit gesellschaft skritischen,
oft feministischen Anliegen fo-
kussiert, ist hier nicht fesfveran-
kert, sondern macht temporär Sta-
tion: Georg Folian zeist heißt die
Marke - äahinter stöht der im
Immobiliensektor tätige private
Kunstmäzen Georg Folian [6+).
Andraschek, die e"benso im Me-

dium Zeichnung arbeitet, richtet
ihre Kamera oft äuf Protagonistin-
nen: auf sympathische Außensei-
terinnen, die für ihr Leben einen
weniger ausgetretenen Pfad ge-
wähli habenl Die Künstlerin "M.

jung gehört dazu, die sich ent-
schloss, ein Leben als Köchin zu
führen. Andraschek begleitete sie
über mehrere fahre.

Ahnlich wie bei der jüngsten
Serie über Roma-Frauen in Nord-
ungarn taucht in Gesprächszita-
ten der Wunsch auf, aus dem
Kreislauf der lebensbestimmen-
den Routinen auszubrechen.

Es sind Realitätssplitter, die An-
draschek teils in ünspektakulä-
ren, fragmentierten Peispektiven
einfängt. Foto-Text-Bücher halten
sie zusammen und geben den Auf-
nahmen im lurch-blättern etwas
Verbindliches.

,,Ränder und Übergangszonen
inspirielen mich besonders", sagt
Andraschek, die auch krassere
und brutaler anmutende Szenen
aü Zelt- und Feuerwehrfesten,
Raves und Bikertreffen dokumen-
tiert hat. Sie zeigen nur eine ver-
meintliche Peripherie. Denn die
Rituale und Verhaltensweisen in
diesen Szenen sind Indikatoren
frir die weitere Entwicklung unse-
rer Gesellschaft. Bis 30, 4.

,,Claudia" aus Iris Andrascheks
Kanada-Serie. Foto: Attdraschek


